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Zusammenfassung der wichtigsten Inhalte:
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Note : The information presented above is illustrative, based on annual usage for a typical OECD household.
Electricity used for water heating, space conditioning and lighting are not included.

Key:

VI Primary television DVR  DVD player with integral hard disk
TV2  Secondary television cD Compact disc player

STB  Set-top box PG Personal computer



Es wurde untersucht, welche Maßnahmen in verschiedenen
Ländern gesetzt wurden, um die Energieeffizienz insbesondere im Bereich der Haushaltselektronik zu erhöhen.

Analysiert wurden:

· Australien, Neuseeland
· Canada 


(  Brasilien
· Europäische Union

(  China
· Japan



(  Indien
· Süd Korea


(  Mexiko
· USA



(  Südafrika

Es geht hauptsächlich um den Bereich Haushaltselektronik, es werden aber auch Themen wie Gebäudestandards, Heizung, etc. gestreift. 

Abbildung 83 zeigt den Stromverbrauch von Weiß- und Braunware in einem typischen OECD Haushalt. Man erkennt, dass der Anteil der Haushaltselektronik am Stromverbrauch bereits deutlich höher liegt als jener der klassischen Weißware zum Kühlen, Waschen und Kochen. 
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Über 700 TWh werden weltweit jährlich von elektronischen Geräten verbraucht, das entspricht etwa 180 GW installierter Leistung. 

Niedrige Energiekosten sind zwar eine der Marktbarrieren für Energieeffizienz, umgekehrt wären hohe Energiekosten bzw. ein CO2-Aufschlag auf Energie alleine noch nicht ausreichend um das Problem zu lösen, da dies arme Haushalte im Verhältnis zu ihrem verfügbaren Haushaltsbudget am meisten treffen würde, diese jedoch die geringsten Möglichkeiten für Energieeffizienzinvestitionen haben. 

Folgende Instrumente werden diskutiert:

1. Labels 

· Comparison Label (zeigt in welcher Kategorie ein Produkt ist z.B. A+) 

· Endorsement Label (zeigt, ob ein Produkt einen gewissen Standard erfüllt z.B. Energy Star)
2. Verpflichtende staatliche Programme 

· MEPS (Minimum Energy Performance Standards)
· Minimum Fleet average
· Energy Utility Obligations (Einsparungsziele, die den Energieunternehmen vorgeschrieben werden)

· Beschaffungswesen
3. Öffentlichkeitswirksame Maßnahmen

· Information und Bewusstseinsbildung
· Auszeichnungen und Wettbewerbe
4. Finanzielle Maßnahmen

Förderungen, Kredite, Steuererleichterungen

5. Weitere Maßnahmen

· handelbare Zertifikate

· Programme für Einzelhändler (Auszeichnung für Händler, die hocheffiziente Produkte verkaufen, gut geschultes  Personal, etc.)

· Freiwillige Vereinbarungen

· gemeinsame Vermarktung von Produkten

· Bekannte Personen bewerben in der Öffentlichkeit Energieeffizienz

Häufig angewendet werden MEPS und Labels in Kombination mit weiteren Instrumenten. Studien haben gezeigt, dass Produkte aufgrund von vorgegebenen Mindeststandards nicht teurer werden sondern durch die Weiterentwicklung des Produktes sogar mehr Service bieten (S48 unten).

Die Kosten der öffentlichen Hand für Energieeffizienzprogramme wurden mit durchschnittlich  0,6 USD pro eingespartem GJ berechnet.

Empfehlung der IEA aus der Analyse der verschiedenen Instrumente in den genannten Ländern ist, verstärkt zu überprüfen, dass die auf den Labels angegebenen Werte von den Geräten auch tatsächlich erfüllt werden und mehr Augenmerk auf Monitoring und Evaluation zu legen.

Neu auf den Markt kommenden energiekonsumierenden Geräten sollte schnell Aufmerksamkeit gewidmet werden. Internationale Kooperation ist bei weltweit gehandelten Produkten sehr wichtig. 

[image: image2.jpg]Figure 4 » Estimated electricity savings from adoption of least life-cycle cost
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Bild 4 illustriert, dass allein durch Berechnung nach den Life-Cycle Costs - (das heißt, dass es für den Konsumenten sogar günstiger ist) - beträchtliche Energieeinsparungen erreicht werden können. Verwendet man die beste am Markt verfügbare Technologie (BAT), wäre es sogar möglich den jetzigen Stromverbrauch für elektronische Geräte trotz der weltweit erwarteten steigenden Durchdringungsraten bis 2030 auf dem heutigen Niveau zu halten.

Als größtes Einsparpotential wird angesehen, dass elektronische Geräte ihren Stromverbrauch reduzieren können, wenn sie nicht aktiv in Benutzung sind (power management according to service).

Hier wird u.a. auf das IEA 4E (Efficient Electrical End-use Equipment) Implementing Agreement hingewiesen (bei dem Österreich auch beteiligt ist). www.iea-4e.org 

Einige Gerätetypen, die den größten Anteil am Stromverbrauch bei den elektronischen Haushaltsgeräten haben, werden im Detail behandelt:

Fernsehgeräte

Hier ist es wichtig mit Life-Cycle-Costs zu rechnen, denn es bringt beispielsweise wenig, wenn ein Fernseher wenig Verbrauch im Standby-modus hat, aber einen hohen Verbrauch im Betrieb. 

Neue Fernsehgeräte sind auch in der Lage Radiosender wiederzugeben. Dabei verbrauchen sie allerdings oft genauso viel Strom wir im Fernsehbetrieb, also wesentlich mehr als ein Radio.

Computer und Monitore

Bei Computern und Monitoren kann man sehr eindrucksvoll vergleichen, was technologisch möglich ist. Während ein Pentium4 (Cedarmill) Chip der in Stand-PCs eingebaut ist, nahezu 40 Watt braucht, kommt ein Core Duo (Yonah) Chip, der in Laptos eingebaut wird, bei nahezu gleicher Performance mit 8 W aus.

Ebenso drastisch ist der Vergleich, wenn ein PC immer mit voller Leistung betrieben wird (ca. 530 W)  oder "Power Management" eingeschaltet ist, sodass der Prozessor seine Leistung reduziert, wenn keine Arbeit gefordert ist (220 W).

Wichtig ist, dass PCs standardmäßig mit eingeschaltetem "Power Management" ausgeliefert werden, da die Konsumenten meist die Standardeinstellungen beibehalten. 

Effizienzpotential bei Monitoren besteht darin bei Bildteilen, die schwarz sind die Hintergrundbeleuchtung abzuschalten. Dies ist bei Laptops bereits Standard, bei Standmonitoren noch nicht.

Für die EU wird der Bereich PC und Monitore in der Ecodesign-Richtlinie geregelt.

SET-TOP Boxes

Das sind Geräte, die ein digitales Fernsehsignal in ein analoges umwandeln, sodass alte, analoge Fernsehgeräte noch verwendet werden können oder Geräte, die bei Pay-TV-Kanälen das Signal decodieren. Sie verbrauchen weltweit 50-60 TWh im Jahr.

Diese Geräte werden in vielen Ländern von den Providern zur Verfügung gestellt, die nicht darauf achten, dass das Gerät effizient ist. 

SET-Top Boxes sind auch sehr unterschiedlich in ihren Features, manche wandeln nur das Signal um, andere haben auch die Funktion eines digitalen Videorecorders mit eingebauter Festplatte. Während die einen bei Nicht-Benutzung in einen niedrigen Standby-Betrieb gehen, bleiben andere in einem hohen Verbrauchsmodus, weil sie ständig auf ein Signal warten oder aktiv Programme etc. herunterladen.

Hier gibt es bereits verschiedene Initiativen den Energieverbrauch dieser Geräte zu minimieren.

Geräte zur externen Stromversorgung

Ladegeräte werden meistens gemeinsam mit dem Gerät gekauft (Laptop, Handy, Transformatoren für Niedervoltbeleuchtung etc.) Das heißt der Kunde hat keine Wahlmöglichkeit. Hier würde auch ein Label nicht helfen, daher müssen regulative Maßnahmen getroffen werden (in Europa im Rahmen der Ecodesign Richtlinie). Ohne Gegenmaßnahmen wird ein Energieverbrauch von 120 TWh im Jahr 2030  für diese Geräte prognostiziert.

Viele Kleingeräte wie Mobiltelefone oder i-pods können über die USB-Schnittstelle vom Computer geladen werden. Der Nachteil ist, dass dies oft nicht funktioniert, wenn der Computer in einem Standby-Modus ist.  Wenn durch das erwünschte Laden des Geräts, der Standby-Modus verhindert wird, hat dies einen erhöhten Energieverbrauch zur Folge.

Standby-Power

Dieses Thema hat in den letzten Jahren hohe politische Aufmerksamkeit erhalten und es können gute Erfolge verbucht werden. Neue Herausforderungen liegen in der Verschiedenartigkeit der Produkte. Tendenz ist, dass die Geräte immer mehr Features haben, die zu einer Hierarchie von verschiedenen Standby-Moden führen. Diese zu definieren und einem Regelwerk zu unterziehen ist aufwändig. Bestehende Policies beziehen sich auf die 10-15 gängigsten Anwendungen, die etwa 25% der Standby-Verluste im Haushaltsbereich ausmachen. Es gibt aber bereits über 100 Produkte mit einer Standby-Komponente. In Europa wird dies in der Ecodesign Richtlinie behandelt.

Abbildung 168 zeigt den durchschnittlichen und den heute schon technisch möglichen Standby-Verbrauch der gängigsten Produkte.
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Digitale Netzwerke

Die Digitale Infrastruktur, die uns die Nutzung des Internets ermöglicht, verbraucht ebenfalls Energie. Analysen in Büros in den USA haben ergeben, dass etwa 60% des gesamten Energieverbrauchs den Endgeräten zuzuschreiben ist.

Es muss sicher gestellt werden, dass die Verbindung des Netzwerkes mit dem Computer es zulässt, dass der PC in einen Standby Zustand gehen kann, d.h. abgestimmtes Power Management muss gewährleistet werden. 

Link zur Studie auf der IEA Website:

http://www.iea.org/publications/free_new_Desc.asp?PUBS_ID=2098 
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